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Neuberufene

Inga Hänelt 

Seit März 2015 ist Inga Hänelt Juniorpro-
fessorin für Strukturbiologie von Mem
brantransportern und Leiterin der gleich-
namigen Emmy Noether-Nachwuchsgruppe 
am Institut für Biochemie im Fachbereich 
14. Hänelt hat an der Universität Osna-
brück Biologie studiert und wurde dort im 
Jahr 2010 für ihre Arbeiten über die Funk-
tion eines Kaliumtransportsystems in der 
Abteilung Mikrobiologie promoviert. Mit 
Hilfe eines DFG-Stipendiums verbrachte 
sie anschließend zwei Jahre als Postdok-
torandin an der Universität Groningen in 
den Niederlanden. Dort erlernte sie neue 
Methoden zur Bestimmung der Struktur 
und Dynamik von Membranproteinen und 
forschte an Proteinen der Glutamattrans-
porter-Familie. Im Jahr 2012 kam Hänelt 
an die Goethe-Universität, an der sie seit-
dem zunächst als Postdoktorandin und 
seit 2014 als Nachwuchsgruppenleiterin 
im SFB 807 forscht und lehrt. Hänelts 
Team untersucht verschiedene K+-translo-
zierende Proteine, welche für die Zellen 
Schlüsselkomponenten der Osmoregula-
tion, der pH-Homöostase und der Resis-
tenz gegen hohe Salinität und Trockenheit 
darstellen. Da diese Proteine in tierischen 
und menschlichen Zellen fehlen, aber 
gleichzeitig wichtige Pathogenitätsfakto-
ren in Bakterien darstellen, werden sie als 
mögliche Angriffspunkte für neuartige 
Antibiotika diskutiert. Hänelt betont aber, 
dass sie Grundlagenforschung betreibt, 
wenngleich die Erkenntnisse daraus über 
die Struktur und Funktion der Proteine für 
eine zukünftige Entwicklung von Arznei-
mitteln von Bedeutung sein könnten.

Stefan Rüttermann 

Zum 1. Mai 2015 übernahm Stefan  
Rüttermann den Lehrstuhl für Kariolo-
gie, Endodontologie und Kinderzahnheil-
kunde im Fachbereich Medizin. Damit 
verbunden hat er die Position des Direk-
tors der Poliklinik für Zahnerhaltung am 
Carolinum, Zahnärztliches Universitäts-
Institut gGmbH inne. Nach dem Studium 
der Zahnmedizin wurde er im Bereich der 
Parodontologie und Stressforschung pro-
moviert. Nach einem Jahr in der nieder-
gelassenen Praxis begann 1996 die uni-
versitäre Laufbahn an der Heinrich- 
Heine-Universität Düsseldorf. Diese wurde 
im Jahre 2001 für zwei Jahre durch eine 
Tätigkeit als technisch-wissenschaftli-
cher Manager in der Dental-Industrie 
unterbrochen, bevor er 2003 als leitender 
Oberarzt zurück an die Universität Düs-
seldorf wechselte. Dort forschte er mit 

dem Ziel der Optimierung der Materialei-
genschaften zahnärztlicher plastischer 
Füllungsmaterialien und habilitierte sich 
im Jahre 2009. Zu seinen gegenwärtigen 
Forschungsaktivitäten gehört der initiale 
Biofilm auf zahnärztlichen Materialien 
und die Entwicklung neuartiger zahnärzt-
licher Füllungswerkstoffe zur Beeinflus-
sung desselben und somit zur Kariespro-
phylaxe. 

Stefan Rüttermann zeigte immer gro-
ßes Interesse an der Verbesserung der 
zahnmedizinischen Lehre. Daher kamen 
neue Schwerpunkte und Projekte im Be-
reich der Ausbildungsforschung zu sei-
nen bisherigen Forschungsaktivitäten 
hinzu. In einem berufsbegleitenden Stu-
dium steht er kurz vor dem Abschluss 
zum Master of Medical Education 
(MME-D).

Nils Bertschinger 

Im Februar 2015 hat Nils Bertschinger 
die Helmut  O. Maucher-Stiftungsprofes-
sur für systemische Risiken am Frankfurt 
Institute for Advanced Studies (FIAS) 
übernommen. Er studierte Informatik an 
der RWTH Aachen und promovierte dann 
am Max-Planck-Institut für Mathematik 
in den Naturwissenschaften in Leipzig. 
Dort war er bis Anfang dieses Jahres 
auch als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
tätig. Wissenschaftlich gilt sein Inter-
esse der Modellierung und Formalisie-
rung von komplexen Systemen. Dazu be-
dient er sich vor allem Methoden aus der 
Informationstheorie und dem maschinel-
len Lernen und verfolgt einen interdiszip-
linären Zugang. So hat er zunächst Infor-
mationsverarbeitung in neuronalen Netz- 
werken untersucht. Im Laufe seiner Karri-
ere hat er dann auch zunehmend andere 
Systeme, z. B. soziale Systeme, studiert. 
Am FIAS arbeitet er nun über Finanzsys-
teme und mögliche Risiken, die durch das 
komplexe Zusammenspiel von vielen 
Agenten entstehen können. Er freut sich 
nicht nur über interessante Forschungs-
themen, sondern insbesondere sein 
Wissen auch in der Lehre vermitteln zu 
können. Neben Veranstaltungen in der 
Informatik wird er auch Vorlesungen in 
Zusammenarbeit mit dem House of 
Finance der Goethe-Universität anbieten.

Auszeichnungen  

BioFrankfurt – Das Netzwerk für Bio- 
diversität e. V. erhält Auszeichnung
BioFrankfurt e. V. „ist ein Modell von her-
ausragender und bundesweiter Bedeu-
tung für das Biodiversitätsengagement 
und passt hervorragend zum aktuellen 

UN-Dekade-Schwerpunkt „Vielfalt be-
wahren – als Partner der Natur“, so Dr. 
Christiane Paulus aus dem Bundesum-
weltministerium in Bonn. Sie übergab die 
Urkunde und einen symbolischen Viel-
falt-Baum an den Sprecher und Mit
begründer von BioFrankfurt, Prof. Dr.  
Bruno Streit (FB Biowissenschaften). Die 
Goethe-Universität ist Mitglied von Bio
Frankfurt und offiziell durch die Dekanin 
des Fachbereichs 15, Prof. Dr. Meike 
Piepenbring, im Vorstand vertreten.

Vor der Überreichung der Auszeich-
nung veröffentlichte BioFrankfurt am 
15. September auch seine jährliche „Bio-
zahl“, in diesem Jahr zur genetischen 
Vielfalt in der Region: Über 10.000 Obst-
bäume in zahlreichen Sorten wachsen 
auf den Streuobstwiesen in und um 
Frankfurt. Sie sind in dieser Vielfalt eine 
wichtige Grundlage der Ess- und Genuss-
kultur rund um Frankfurt.

Habermas erhält Kluge-Preis 
In diesem Jahr geht der international re-
nommierte Kluge-Preis an den Philoso-
phen und Soziologen Jürgen Habermas, 
der sich den Preis mit dem kanadischen 
Sozialphilosophen Charles Taylor teilt. 
Die Auszeichnung ist mit 1,5 Millionen 
Dollar dotiert. Gestiftet hat den Preis der 
deutschstämmige Mäzen John W. Kluge, 
der damit Disziplinen wie Philosophie, 
Soziologie, Anthropologie oder Ge-
schichte fördern wollte, die nicht vom 
Nobelpreis abgedeckt werden. Zu den 
bekanntesten Preisträgern des Kluge-
Preises zählen der französische Philo-
soph Paul Ricœur und der frühere brasili-
anische Präsident Fernando Henrique 
Cardoso. Die Auszeichnung gilt als „No-
belpreis der Philosophie“: Seit 2003 ver-
gibt das John W. Kluge Center an der 
Washingtoner Library of Congress den 
„Kluge Prize“ für Lebenswerke in den 
Human- und Sozialwissenschaften.

Geburtstage

70. Geburtstag

Prof. Dr. Jürgen Wolfart
Institut für Mathematik

70. Geburtstag  

Prof. Dr. Gert Krell
Institut für Politikwissenschaft

70. Geburtstag  

Prof. Dr. Marcel Erdal
Institut für Sprachen- und Kultur
wissenschaften

70. Geburtstag  

Prof. Dr. Manfred Horlebein
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften 

75. Geburtstag 

Prof. Dr. Dietmar Kahsnitz
Institut für Soziologie

75. Geburtstag 

Prof. Dr. Jürgen Quetz
Institut für England- und Amerikastudien

75. Geburtstag 

Prof. Dr. Hartwig Zander
Fachbereich Erziehungswissenschaften

Nachrufe 

Manfred Zuleeg (1935 – 2015)

 

Manfred Zuleeg war einer der prägen-
den deutschen Europarechtler, für den 
Europa und seine Verfassung nicht nur 
Gegenstand der Wissenschaft, sondern 
ein persönliches Anliegen waren. 

Geboren 1935 im fränkischen Tauber-
tal, studierte er Rechtswissenschaft in 
Erlangen, Hamburg und Bologna. Nach 
ersten Arbeiten im Verwaltungsrecht 
wandte er sich der neu entstandenen 
Wissenschaft des Europarechts zu und 
legte mit seiner Kölner Habilitations-
schrift „Das Recht der Europäischen Ge-
meinschaften im innerstaatlichen Be-
reich“ (1968) eine alle Wirkungsweisen 
des Europarechts umfassende Studie vor, 
die noch heute ein Standardwerk ist. 
Nach Forschungsaufenthalt in Berkeley 
wurde er 1971 zunächst an die Universi-
tät Bonn und 1977 nach Frankfurt beru-
fen. Von 1988 bis 1994 war er Richter am 
Europäischen Gerichtshof, vor dem er 
zuvor verschiedentlich als Prozessvertre-
ter aufgetreten war. Nach seiner Rück-
kehr an die Frankfurter Universität versah 
er bis zu seiner Emeritierung 2003 eine 
Jean-Monnet-Professur. 

Schon in seinen frühesten Schriften 
wird deutlich, dass für Manfred Zuleeg 
das Europarecht kein Eliteprojekt mit au-
tonomem Geltungsgrund war, sondern 
eine durch parlamentarischen Zustim-
mungsakt vermittelte, verfassungsrecht-
lich verwurzelte Rechtsgemeinschaft, an 
die demokratische und rechtsstaatliche 
Anforderungen gestellt werden mussten. 
So galten über eine Spanne von drei 
Jahrzehnten hinweg zahlreiche seiner 
Beiträge dem Charakter der Europäi-
schen Gemeinschaft als Rechts- und Ver-
fassungsunion. Zugleich sollte aber auch 
das Recht in allen seinen Facetten zum 
Fortgang der Europäischen Integration 
beitragen, was zuweilen im Sinne einer 
Indienststellung des Rechts missdeutet 
wurde. Rechtlich konkretisierte Prinzi-
pien wie ein Sozial- und ein Umweltprin-
zip dachte er als Gegengewichte zu den 
Kräften der Marktfreiheiten. 

Mehr noch als im Europarecht machte 
sich in den verwaltungs- und arbeits-
rechtlichen Beiträgen der wissenschaft-
liche Stil Manfred Zuleegs geltend, in 
dem sich authentisches Engagement in 
der Sache, Mut zu unkonventionellen 
Wegen und unbedingte Klarheit in Duk-
tus und Aussage verbinden. Zu nennen 
sind seine im Zweifel öffentlich-rechtli-
che Konstruktion des Subventions-
rechts, der Vorschlag einer Neuinterpre-
tation des subjektiv-öffentlichen Rechts 
als Klagevoraussetzung, seine sozial-
staatliche Sicht auf das Aufenthalts-
recht, sein frühes Eintreten für das kom-
munale Wahlrecht von Ausländern und 
die Beiträge zur Gleichheit von Mann 
und Frau im Arbeits- und Steuerrecht.

Manfred Zuleeg wurde mit dem Gro-
ßen Verdienstkreuz der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet, die Univer-
sität Athen verlieh ihm die Ehrendoktor-

würde. Vor allem aber hat er Generatio-
nen Studierender mit seinem un- 
verwechselbar zugleich streitbaren und 
empathischen Naturell für das Europa-
recht gewonnen. Am 1. Juni 2015 starb 
Manfred Zuleeg nach langer, schwerer 
Krankheit in Frankfurt am Main.
Von Stefan Kadelbach

Prof. Christian Enno 
Schwanenberg  (1938 – 2015) 

Der Fachbereich Psychologie und Sport-
wissenschaften der Goethe-Universität 
Frankfurt trauert um Prof. Dr. Christian 
Enno Schwanenberg, der am 24. Juli 
2015 nach langer schwerer Krankheit 
verstorben ist. 

Enno Schwanenberg studierte Psycho-
logie an der Universität München, an der 
er 1963 mit Diplom abschloss. Nach ei-
nem Postgraduierten-Aufenthalt an der 
Harvard University in Cambridge promo-
vierte er 1970 mit dem Thema „Soziales 
Handeln: Die Theorie und ihr Problem“ 
zum Dr. phil. an der Freien Universität 
Berlin. 

Von 1967 bis 1972 war Enno Schwa-
nenberg wissenschaftlicher Assistent bei 
Alexander Mitscherlich an der Goethe-
Universität Frankfurt und wurde 1972 zum 
Professor für Sozialpsychologie an das In-
stitut für Psychoanalyse berufen. Das Fach 
Sozialpsychologie vertrat er bis zu seiner 
Pensionierung im Jahr 2003. 

Seine Schwerpunkte in Forschung und 
Lehre waren Arbeiten zur kognitiv-affek-
tiven Konsistenztheorie, welche er in den 
90er Jahren in einer Theorie der dualen 
Verhaltensregulation zusammenführte. 
Seine damals elaborierte „Zwei-Wel-
ten-Theorie“ ist auch heute von ungebro-
chener Aktualität und Relevanz. Sein 
Forschungsinteresse galt ebenfalls der 
Spieltheorie, hier insbesondere der 
Selbst- und Fremdwahrnehmung von Per-
sonen in dynamischen Interaktionssitua-
tionen (Nichtnullsummenspielen). 

Neben seiner Lehr- und Forschungstä-
tigkeit sind sein überdurchschnittlich gro-
ßes Engagement für seine Studenten und 
die Förderung seiner zahlreichen wissen-
schaftlichen Mitarbeiter hervorzuheben. 
Mit Leidenschaft, herausragendem Einsatz 
aber auch großem Einfühlungsvermögen 
war es sein Ziel, Interessierten die Sozial-
psychologie und ihre zahlreichen Schnitt-
stellen zu anderen Wirtschaftszweigen zu-
gänglich zu machen und den Funken der 
Erkenntnis überspringen zu lassen.

Mit Prof. Dr. Enno Schwanenberg ver-
liert der Fachbereich Psychologie und 
Sportwissenschaften und die deutsche 
Psychologie einen präzisen und enorm be-
lesenen Denker, einen menschlich zutiefst 
anständigen, hilfsbereiten und offenen 
Lehrer und einen geschätzten Kollegen. 
Wir werden das Andenken an Enno 
Schwanenberg in hohen Ehren halten. 
Prof. Dirk Frank


